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^ ,7 ^ nichts denfelbigen sicherer vorbauen , als eben

^ diese so leichte Mittel . Der Wein No . 4 ; .

oder ein Wein aus der Firberrinde , welchen

^ man auf folgende Weise verfertigt , da man ei «
ne Unze dieser Rinde gröblich zerstoßen , in ro

Ab , Unzen weißen Wein 24 Stunden lang einweicht ,
sind sehr dienlich .

^ Das neunzehente Kapitel.
Von dem Rothlaufe . Stiche dev

^ Thiere .
Z S . 27 ; .

§ ^ er Rothlauf , oder wie ihn das gemeine Volk
M ^ bry uns zu nennen pflegt , die Ueberrörhe ,

2 ' ^ fii zuweilen eine sehr leichte Krankheit , welche

^ sich an der Haut äußert , ohne daß der Kran¬
ke einige Ungelegenheit vorher verspürt hätte .

Gemeiniglich greift sie das Gesicht oder die

Schenkel an . Die Haut wird angespannet ,

rauhundroth ; wenn man die Haut mit den Ftn »

gern drückt , verschwindet die Nöthe , so bald man

aber nachläßt , so zeigt sie sich wieder . Der

Kranke empfindet in dem angegriffenen Theile

eine brennende Hitze , welche ihn unruhig macht ,

und zuweilen den Schlafverhindert . Das Ue «

^ bel vermehrt sich zween oder drey Tage lang ,

^ denn bleibt es ein oder zween Tage in seinem hoch «

n sten Grade , und nimmt ,' nachher wieder ab , die

' kranke Haut fällt alsdann in großen Schuppen

ab , und die Krankheit hat ein Ende .
2 Tlffors Anleitung . S § . 274 .
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tz . 274 . Anderemal ist der Rothlauf eine

schwerere Krankheit , welche mit einem starken

Frost anfängt , worauf eine brennende Hitze , hef¬

tige Kopfschmerzen , Hcrzwehe oder Hang zum

Schlaf folgen , welche nicht eher aufkören , bi «

der Rothlauf zum Vorscheine kömmt : dieses ge¬

schieht zuweilen erst den zweyten oder auch den

drittenTag . Alsdann nimmt dasFieber ab , und

dasHerzwehe hat einEnde ; doch bleiben oft noch ,

in derganzenZeit derVermehrung desRothlaufs ,

rin wenig Fieber und Eckel übrig . Wenn er das

Gesicht angreift , so dauert der Kopfschmerzen fort ,

bis er sich gegen dem Ende neiget . Die Augen¬

lieder werden geschwollen , dieAugen schließen sich ,

und der Kranke hat keinen Augenblick Ruhe .

Oftmals zieht sich das Uebel aus einer Backe in

die andere , und breitet sich nach und nach über

die Stirne , den Hals und den Nacken aus , in die¬

sen Umständen dauert dieKrankheit länger als ge -

wöhnlich . Oft , wenn die Krankheit heftig ist ,

hält das Fieber beständig an , das Gehirn wird
verstopft , der Kranke fallt in Verwirrung der

Sinnen , kömmt in die äußerste Gefahr , und er¬

liegt zuweilen unter dem Uebel , wenn man ihm

nicht sehr gute Hülfe leistet , insonderheit wenn sich

das Alter mit der Krankheit verbindet . Ein hef¬

tiger Rothlauf an dem Halse , veranlasset eine

Bräune , welche sehr schlimm werden kann .

Wenn er die Schenkel angreift , so wird der

ganzeSchenkel geschwollen , und dieReizung theilt

sich auch dem Oberschenkel mit .
Wenn
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Von dem Nothlaufe . 275

Wenn der Rothlauf ein wenig stark ist , so ist

er mit kleinen Blattern bedeckt , weiche mit einem

laulern Wasser angefüllt sind , wie die Blattern ,

welche durch das brennen erzeugt werden ; diese

trocknen nachher und fallen inSchuppen ab . Ich

habe zuweilen , sonderlich bey dem Rothlaufe am

Gesichte , gesehen , daß diese Feuchtigkeit sehr zähe

war , und dicke Rinden erzeugte , welche dem An¬

sprunge bey den Kindern ( Oulkr » Isöte -g ) ziem¬

lich ähnlich waren , diese blieben einige Tage ste¬

hen , ehe sie abfielen .

Wenn derRothlauf heftig ist , so bleibt er zu¬

weilen 8 , ic >, ir Tage in dem gleichen Zustande ;

und endlich vertheiit er sich durch einen häufigen

Schweiß ; dieser meldet sich zuweilen durch ein

Uebelbefinden an , welches sich mit Frost und ei¬

ner etwelchen Bangigkeit , die einige Stunden

dauert , anmelder . In dem ganzen Laufe der

Krankheit ist die Haut , und selbst das Innere des

Mundes , sehr trocken .

H . 27 s . Es ist selten , daß der Rothlauf

zur Eiterung kömmt , und wenn dieses begegnet ,

so ist cs allezeit eine schlimme Art von Eiterung ,

welche in einGefchwür ausartek . Zuweilengiebt

es auch epidemische Seuchen von einem bösarti¬

gen Roch .' aufe , welcher sehr leicht den heißen

Brand nach sich ziehet .

tz . 276 . DerRothlaufverändert oft seinen

Sitz ; erzieht sich plötzlich zurück ; der Kranke

befindet sich übel ; er empfindet Reizung zum Er¬

brechen , Bangigkeit und Hitzen ; der Rorhlauf

S 2 zeiget
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zeiget sich an einem andern Orte , und er befindet
sich wieder besser . Wenn aber die scharfe Feucb -
tigkeil , anstatt sich an einer andern Stelle aufder
Haut zu zeigen , sich in dem Gehirne, oder aufder
Brust, anhäufet, so stirbt der Kranke in wenig
Stunden ; und diese traurigeVeränderungen be¬
gegnen zuweilen , wo man sie unmöglich einem
Fehler , welchen der Kranke oder der Arzt be¬
gangen , ruschreiben kann .

Wenn sich die Feuchtigkeit auf das Gehim
wirft , so fallt der Kranke alsobald in Verwirrung
der Sinnen , das Gesicht wird fruerroth , und
die Augen sehr lebhaft , bald darauf verfällt er
in eine Tobsucht , und stirbt meiner fortdaurm -
den Schlafsucht .

Wenn die Lunge angegriffen worden , so er¬
folgen unaussprechlicheBeklemmniß , Bangigkeit
und Hitzen .

Diese Feuchtigkeit kann sich auch in den Hals
ziehen , und verursachet eine Bräune , welche ge¬
schwind tödtlich wird .

H . 177 . Bey einigen Personen wird diese
Krankheit zur Gewohnheit . Wenn sie das Ge¬
sicht angreift, so geschieht es gemeiniglich aus der
nämlichen Seite , und zuletzt wird das Auge da¬
durch merklich geschwächt.

tz . 278 . Der Rothlauf hängt von zwo Ur¬
sachen ab ; von einer scharfen und gemeiniglich
gallichten Feuchtigkeit , welche sich in das Geblüt
gezogen , und überdieses von verhinderter Auslee¬
rung derselbigen durch die Ausdünstung .
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. Von dem Rothlaufe . 277

^ § . 279 . Wenn daSUebel leicht ist , sowie
wir es in dem H . 27beschrieben haben , so hat

man nichts anders zu thun , als eine häufige

^ Ausdünstung zu unterhalten , doch ohne zu erhitzen .

^ Es ist in diesem Falle nichts dienlicher , als die^7 Lebensordnung , und ein häufiger Gebrauch des
Salpeters und Hollunderthees . Man entsagt

demnach dem Fleische , Eyern , und Weine ; man

. „ lebt von wenigen Gartengewächsen und Obst ;

^ man trinkt häufig Hollunderthce , und nimmt alle
MH drey Stunden ein halbes , Quintgrn Salpe -

ter ; oder , welches auf eines hinausläuft , man

vermischt z Quintgen mit so viel Hollunderthce ,

!Ä » als man in einem Tage gebraucht . Man kann

auch den Salpeter mit Hollundermuß zu einem

^ 7 Bol machen . Diese Arzneyen halten den Leib

osten , und vermehren den Abgang des Harns und
die Ausdünstung .

M § . 280 . Wenn das Uebel schwerer ist ;

wenn das Fieber sehr stark , und der Puls zu glei -

. M cher Zeit stark oder hart ist , so muß man eine
Ader öffnen , man muß aber in dieser Krankheit2 nicmal viel Blut weglasscn ; es ist besser , daß

^ man in dem Falle , wenn man nicht genug weg -
gelassen , die Aderläße zum zweyten oder auch zum

drittenmal wiederhole , wenn das Fieber stark

ist , wie es zum öftern geschieht ; zuweilen ist es

wirklich so heftig , daß es äußerst gefährlich wird ,

und in Fällen von dieser Art hat zuweilen die

Natur , durch Erweckung einerBlutstürzungvon

- vier bis fünf Pfunden , den Kranken gerettet ,
H ' S r und
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und ein erleuchteter kluger Arzt kann sie hierinnen

nachahmen , allein ich kann diesen Rath denjeni¬

gen Aerzten nichtgeben , für welche dieses Werk de .

stimmt lft ; es ist für solche sicherer , die Aderlä¬

ßen in diesen Fällen öfterzu wiederholen , als aus
einmal eine allzustarke Aderläße vorzunehmen .

Diese Rothlaufficber sind oft eine Wirkung ei¬

ner lang anhaltenden Erhitzung .

Nach der Aderläße verweißt wanden Kran¬

ken an die Lebenssrdnung ; man giebt ihmCly -

stiere , bis sich das Fieber merklich vermindert ,

und man läßt ihn häufig von der Gerstentisam

No . z . trinken .

Wenn das Fieber ein wenig gemildert ist , so

reinigt man den Leib mit No . rz . , oder man giebt

zu diesem Ende alleMorgen einige Dosen von ge -

läutertemWeinsteineNo . rg . Es ist unumgäng¬

lich nothwendig den Leib zu reinigen , um die ver¬

sessene Gatte auszuleeren , da solche gemeimg ,

lieh die erste Ursache eines solchen heftigen Roth -

laufes ist . Zuweilen ist man wirklich genöthigt ,

wenn das Uebel langwierig , der Eckel hartnä¬

ckig , der Mund ungeschmackc , dir Zunge unrein
ist , und sich damit nur ein geringes Fieber ver¬
bindet , auch keine Furcht von einer Entzündung

zugegen , die Mittel No . ; 4 - und zur Hand zu

nehmen , welche durch eine starke Erschütterung

diese stillstchende Materie besser als die Pur -

giermittel ausführen .

Das Uebel wird gemeiniglich auf diese Aus¬

leerungen besser ; man muß aber zuweilen , über¬

morgen
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Von dem Rothlaufe . 279
morgen oder den darauf folgenden Tag , zu sol -
chen wiederum seine Zuflucht nehmen , besonders

. ^ wenn sich das Uebel an demKopfe bchndet . Die
^) urgiermittel sind das wahre Heilmittel in dieser
Krankheit , wenn solche diesen Theil angreift ; im

D dem sie die Ursache des Nebels ausführen , so ver-
- mindern sie dasselb :ge, und bauen seinen schlim¬

men Folgen vor .
Wenn nach den Ausleerungen das Fieber

Ätz fortfährt heftig zu seyn , muß man alle zwo Stum
« ch den , auch öfter , einen Löffel voll von dem Mit,
iäNi tel No . - o . geben.

Wenn dasUebel in demKopfe seinenSitz hat,
so ist es ungemein nützlich , die Schenkel oft in

Äm laulichtem Wasser zu baden ; man kann auch,
^ wenn es heftig ist , auf der Sohle des Fußes
^ Senfpflaster auflegen . Ich habe auf solche

Weise in vier Stunden einen Rvthlauf, welcher
7 -̂ 7 die Nafe und Augen bedeckte , nach den Schm -

keln ziehen gesehen. Wenn sich das Uebel durch
den Schweiß zu vertheilen anfängt , so muß man

^ solchem durch Hollunderthee und Salpeter nach¬
ts " helfen ; ( siehe Z . 279 . ) Es ist nicht von geringem
^ ,7 Nutzen , daß man die Ausdünstung einige Tage
, 7 - lang unterhalte .
A 5 H . 28 Die besten äußernMittel , die man
Ke- hier gebrauchen kann , sind , ) Ruprechtskraut ,

I: ( Gottesgnade , Storchenschnabel , LerLniüm lio -
bortisnum ) oder Körfel , oder Petersilge , oder

, Hsllunderdlüthen . Oft ist es bey einem leichten
Kalle genug , ein weiches Leinentuch darüber zu

^ 7 S 4 decken,
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decken , welches einige Personen mit gedörrtem
Mehle beständen .

2 ) Wenn eine starke Entzündung zugegen ist,
und man Gelegenheit hat alle Genauheit anzu -
wenden , geben Flanellentücher , welche in ein
starkesGetränkvonHollunderblumen eingetaucht
und laullcht übergeschlagen werden , eine sehr
schnelle Erleichterung . Zch habe durch dieses
Mittel die heftigsten Schmerzen von dem Sr .
Antonsfeuer , welches eine gräuliche Art von
Rothlauf, und durch eigne Merkmale bestimmt
ist , gestillet .

z ) Man kann auch mit gutem Erfolge das
Pflaster oderPulver ausSchmelzwerk , welche
in No . 46 . beschrieben sind , gebrauchen . Das
Mehl , dieses , und andere für diese Krankheit an¬
gepriesene Pulver , sind vornämlich von großem
Nutzen , wenn aus den kleinen Blättergen ein
Wasser ausschwitzt , welches man durch derglei¬
chen Mittel auftrocknen muß , weil es sonst die
Haut zerfressen , und an diesen Meilen ein Ge¬
schwür verursachen könnte . Ein Nachrheil , dcm
man noch weit sicherer zuvorkommen kann , wenn
man diese kleine Blattergen , auf der untersten
Seite, mit einer Nadel aufsticht , und sie mit rein¬
lichem Leinenzeugr sanft drückt , wodurch diese
scharfeFeuchtigkeit zu gleicherZeit ausgepreßt und
weggenommen wird .

Alle andere Pflaster , zu welchen Schmal ;
oderHarz kömmt , sind sehr gefährlich . Sie ha¬
ben oft ein Zurücktretendes Rothlaufts , Ver¬

schwüren

B
le«
M
ß ,

lau
Ha
V
dir

S
dl
k
K

n
!>n
s
s
u
d

Il



*

lv ; .

h >^ i

V 7.V-

lÄ :
ML

Ml

>M ?«

ratz »

e '.i5

L ? l-

Von dem Rothlaufe . 28 l

schwüren desselbigen , oder den Brand nach sich

gezogen . Wenn Personen / welche dieserKranr -

hert unterworfen sind , ein Pflaster von dieser

Art auf die Haut / auch wenn sic ganz gesund

ist , auflegen / so erfolget bald darauf der

Rothlauf .

H . r 8 - . Wenn die Feuchtigkeit des Roth ,

laufes zurücktritt , und sich auf das Gehirn , den

Hals , oder Lunge , oder auf einen andern Lnnern

Tbeil wirst ; so muß man eine Ader öffnen , auf

die Schenkel Blasenpflaster auflegen , und häufig

Hollundcrthee mit Salpeter trinken lassen .

H . - 8 ? . Diejenigen , bey welchen derRoth ,

lauf zur Gewohnheit geworden , und oft wieder

kömmt , müssen sich zumGesetze machen , dieMilch ,

Mtlchrahm ( Neidet ) , alle fette und schleimichte

Speisen , Backwerk , schwarzcsFleisch , Gewürze ,

dicke oder schäumendeWeine ; eineallzuruhigeLe , .

bensart alle heftige Leidenschaften , sonderlich Len

Zorn , und , wenn es möglich ist , den Verdruß

zu vermeiden . Sie müssen sich vornämlich der

Kräuter , Obst , und solcher Speisen , die ein

wenig säuerlich sind , und den Leib offen behalten ,

zur Nahrung bedienen ; Wasser und einige leichte

weiße Weine trinken ; und vornämlich öfters den

geläuterten Weinstein gebrauchen . Diese Vor ,

sorgen sind wichtig / nicht nur wegen derGefahr ei ,

nes östcrn Anfalls vom Rothlaufe , sondern auch ,

da dieses einen Mangel an der Leber und Gallen ,

blase anzeiget , welcher endlich , wenn man ihn

versäumt , sehr groß werden kann .

S 5 Leichte
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Leichte purgierende Wasser sind ihnen sehr

dienlich , nicht weniger der Saft von Cichorien -

kräutern und lauterer Molke , welche ihnen wohl

bekommen wird , wenn sie davon alle Morgen ,

s brs 6 Monate im Gommer , ^ bis a Schop¬

pen , trinken werden . JhreWirkung würde noch

besser seyn , wenn sie Honig darunter mengen ,

und zu gleicher Zeit von geläutertem Weinsteine

nehmen würden .
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Stiche der Insekten .

Z . 284 . Da die Stiche der Thiere oft eine ^

Art von Rothlauf verursachen , muß ich hier auch 2

ein Wort von denselbigen reden . Wir haben in r>

diesem Lande keine andere giftige Thiere , als die i

Vipern ; und man findet auch diese nur an einem e>

Orte nahe bey Beaume , wo sich eine Pflanzschule »

von Vipern befindet ; wir haben keine Scorpio - »

nen , welche zwar nicht sehr giftig sind ; die Krö - »

ten sind es gar nicht ; dicsemnach sind wir keinen L

andern Stichen ausgesetzt , als den Stichen der

Bienen , Wespen , Hornissen , Schnallen

und Wassernymphen , welche zuweilen große ^
Schmerzen erwecken , mit einer Geschwulst und ,

beträchtlichmRöthe . die mitNochlaufviele Aehm

lichkeit hat ; diese schließet zuweilen , wenn der

Stich indem Gesichte geschehen , die Augen völ¬

lig zu ; hiezu kommen Fieber , Kopfschmerzen , ,

Schlaflosigkeit , Herzwehe , und , wenn die l

Schmerzen sehr heftig sind , Ohnmächten und

gichterische Zuckungen ; doch ziehen diese Zufälle
niemals
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Falsche und gallichte rc . 28z
niemals betrübte Folgen nach sich . Sie ver -

schwinden von selbst in wenigen Tagen , ohne

einige Beyhülfe , man kann ihnen aber vorbauen ,

oder sie wenigstens mildern und abkürzen ;

1 ) Wenn man alsobald den zurückgebliebe¬

nen Stachel des Thieres ausreißet . 2 ) Wenn

man ununterbrochen entweder reines Wasser ,

welches die Kraft des Giftes schwächt , oder

emen von den tz . 281 . l und 2 angeführten Ue -

berschlagen aufleget ; besonders das Hollunder¬

trank , darinnen man ein wenig Theriak aufiö -

sen lassen ; oder wenn man das Weiche des

Brods mit Milch , Honig und ein wenig The -

riak aufleget , z ) Wenn man einige Fußbäder

machen läßt , Wenn man an der Nahrung

ein wenig abbricht , sonderlich auf den Abend ,

und Hollunderthee mit Salpeter trinket . Wenn

man alsogleich den Stich mit Oele beschmiert ,

verhindert es zuweilen die Geschwulst , und bauet

also dem Uebel vor .

Das zwanzigste Kapitel .
Falsche und gallichte Entzündung der

Brust und des Ribbenfelles .

H . 285 .

e ^ fte so geheißene gallichte Entzündung der

^ Brust und des Ribbenfelles ist die nämli¬

che Krankheit . Eigentlich ist sie ein faules Fie¬

ber mit emer Verstopfung der Lunge , welche ent¬
weder
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